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Theil das Sommer-Local ift, auszugehen fein. Im Einklange damit find Gartenanlanlage

und Gebäude im Grundrifs und Aufbau zu entwerfen.
Die Ausfiattung if’c durch das Vorhergegangene im Allgemeinen gekennzeichichnet.

Doch mag ausdrücklich betont fein, dafs Glanz und Prunk hier eben fo wc wenig

am Platze find, wie Gedankenarmuth und Verwilderung, dafs vielmehr der vo volks-

thümlichen Beitimmung diefer Locale eine einfache, aber anfprechende Behandlndlung

in Form und Farbe am angemeffenften ilt.
Anlage und Einrichtung im Einzelnen werden durch die nachfolgenden en Er-

örterungen und Beifpiele verdeutlicht.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

Bei allen im Vorhergehenden fkizzirten Anlagen kommen aufser den A Aus-

gaberäumen und in Verbindung mit denfelben die Gaitwirthfchaftsräumene, fo

wie die Hauswirthfchaftsräume mehr oder weniger entwickelt vor.

Zu den Gaf’twirthfchaftsräumen gehören alle zur Bequemlichkeit und Erhoholung

der Gäf’ce dienenden Haupt- und Nebenräume; zu den Hauswirthfchaftsräumen KiKüche

mit allem Zubehör, Keller, Wafchküche und die erforderlichen Wohnräume Je für

Wirth und Perfonal.

I) Hallen, Säle und Zimmer.

Hallen, Säle und Stuben für Gäf’ce unterfcheiden fich wohl in Gröfse, FForm

und Ausitattung‚ nicht aber in der Beftifnmung, und diefe beiteht darin, denn Be-

fuchern einen möglich?: angenehmen, für die Bewirthung geeigneten Aufenthalhltsort

zu verfchaffen. Man Will darin nicht allein S‚peife und Trank fchlecht und r recht

geniefsen können, fondern auch Anregung und Erholung finden. Diefe trifft : man
leichter in kleinen, jene mehr in grofsen Localen. Durch geeignete Anordnungg der

letzteren im Anfchlufs an Räume für Stammgäfte und kleinere Gefellfchaften fucht t man

Beides zu vereinigen. Ueber ihre Lage im Gebäude ift bereits das Nöthige gerefagt.

’ Die weit gefpannten Hallen und Säle find für die Bewirthung grofser Menfcfchen-

maffen unfireitig fehr günitig; auch fehlt es darin nicht an Leben und Unterhaltltung.
Um dabei der erquicklichen Ruhe und Behaglichkeit nicht zu ermangeln, beedarf

es aber einer gewiffen Abfonderung, und zu diefem Behufe werden mit Vorlrliebe

Erker, Nifchen und einzelne Abtheilungen des Saales angeordnet und aufgefifucht.

Wie weit das Verlangen nach folchen kleinen Räumen geht, dies zeigt die neeuer-

dings immer mehr in Aufnahme kommende Anordnung von Kojen (fiehe im fol>lgen-

den Kapitel unter b, 3), welche nicht allein in Kaffeehäufern und Reftaur;rants,

fondern auch in grofsen Sälen am Platze find, und hier um fo mehr, als fiee ein

paffendes Refugium für einzelne Gruppen von Gäf’cen bilden, ohne das Leben 1 und

Treiben der wogenden Menge dem Blick zu entziehen.
Befonders gefucht find Sitzplätze in erhöhter Lage. Diefe ergeben fich ooft in

tiefen Feniternifchen und anderen Raumerweiterungen. In Keller-Localen finden 1 fich

zwifchen Säulen und Strebepfeilern der Gewölbe, in Gartenwirthfchaften auf Terra’affen

und in Lauben laufchige Ecken und Plätze für einfamere Betrachtung.

Ein einziger ungetheilter Raum pflegt wohl für Abhaltung von Volksfeéften,
Ausftellungen und ähnliche Zwecke errichtet zu werden; für Pcändige Gaitwirthfcfchaft

if’t dies ein eben fo unerfreulicher Aufenthalt, als zu kleine und niedrige Stuuben.

Am geeignetf’cen find Säle mittlerer Gröfse, geräumige, helle und luftige Zimnmer.

18.
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Die Gröfse der Räume richtet fich nach der Zahl der Gäfte und nach der
Gröfse der Plätze. Die Vertheilung derfelben, d. h. die Auff’cellung der Tifche und
Sitze fteht im Einklange mit jener Neigung der Gäf’te für eine gewiffe Abfonderung.
Es werden defshalb in der Regel nicht lange Tafeln, fondern kleinere, vier—, fechs-
und achtfitzige Tifche, die nach Belieben an einander geft0fsen werden können,
verwendet. Selbf’tverfländlich müffen fie zu diefem Zwecke fämmtlich von gleicher
Breite und Höhe fein. Auch runde und ovale Tifche find fehr beliebt und an
manchen Stellen wegen des Verkehres zweckmäfsiger, als rechteckige.

Bei der Vertheilung der Tifche im offenen Raume ift von der Stellung des
Schenktifches oder Buffets, fo wie von der Lage der Thüren auszugehen. Hiernach
wird die Richtung der Verkehrswege für die Gäfte und das Dienf‘cperfonal beftimmt‚
Die Hauptgänge erhalten, zwifchen den Rücklehnen der Stühle gemeffen, mindef’cens
1.0 bis 1,5!Il; die Zwifchengänge 40 bis 60 cm Breite. Zwifchen diefen Gaffen find
die Tifche in möglichf’c vortheilhafter Weife, nöthigenfalls ohne weitere Durchgänge,
in Abf’cänden von 1,0 bis 1,2111 von Kante zu Kante, was für die Auff’cellung von
Banken, bezw. Stühlen äufserften Falles ausreicht, anzuordnen. Die Breite des
Tifches bewegt fich zwifchen 0,6 und 1,2111, beträgt aber in den meiften Fällen
zwifchen 80 und 90 cm. Für einen Sitzplatz genügen in Schank-Localen alleräufserften
Falles 45 bis 500111; zum Speifen if’t mehr Raum erforderlich; man bedarf mindef’tens
55, beffer 60 bis 70 cm Länge für einen Platz. Als Abftand der Tifchkante von
der Wand find 50 bis 606m und, wenn noch ein Gang hinter den Sitzen gelaffen
werden fell, ift mindeftens lm anzunehmen.

Hiernach können die Tifche bei Anwendung von
17%. II— 80 cm Breite und nur fchmalen Zwifchengängen in Reihen

@@ggg [131393 von 2,2111 von Mitte zu Mitte gefiellt werden, was bei
“Üfiijgz—DQUAÜ%ÜD_TD?E 500111 Sitzlänge (z. B. in der Stadthalle zu Mainz zur Car—
? @DÜD ÜDÜ'ÜEJD nevalszert, Fig. 11) rot. 0,7%! pro Kopf ergiebt. Dies
ii'Üljifii—CTÜ—D DETJÜEEÜ ift indefs als die unterfte Grenze für grofse Räume an-

zufehen und zu beachten, dafs dabei der an Eingängen,
am Buffet etc. zu gehende freie Platz nicht inbegriffen if’c.

Anftatt fchmale Gänge zwifchen je zwei Tifchreihen anzuordnen, können diefe
noch näher zufammengerückt und zwifchen den dadurch entfiehenden Doppelreihen
breitere Gaffen gemacht werden.

Fig. 12 zeigt diefe Anordnung. Hierbei find die 706m breiten Tifche von
Mitte zu Mitte auf 1,9 m, und einfchl. Gänge auf 3,0 m zufammengerückt; an den
‘Saalenden und Thüren ift reichlich freier Raum gelaffen. Dies ergiebt durch-
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fchnittlich 0,9 qm pro Kopf.
Eine ähnliche Tifchftellung ift in den Sälen der »Marienthaler Bierhalle« in Ham-

burg (fiehe Fig. 39, S. 38) getroffen. Hierbei kommen in der Haupthalle rot.
1qm, in den Nebenfälen 0,95 qm auf den Kopf.

In Gegenüberf’cellung zu Fig. 12 ift in Fig. 13 für denfelben Saal eine andere
Tifchftellung eingezeichnet. Diefe gewährt allerdings 36 Sitzplätze mehr, hat aber
den Nachtheil, dafs die inneren Tifche jeder Mittelreihe kaum bedient werden
können, es wäre denn, dafs die mit 15 bezeichneten äufseren Tifche entfernt würden.

Viel reichlicher ift die Platzbemeffung in einigen fpäter vorzuführenden Bei-
fpielen; fo z. B. in der Trinkhalle des »Löwenbräu-Kellers« in München mit 1,2qm
pro Kopf. Das geringfte Mafs ergiebt fich nach Fig. 25 (S. 23) mit 0,51 qm für
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einen Sitzplatz, wenn 2 Reihen der dort dargef’cellten Klapptifche mit 1,4 bis3is 1,5m
Länge bei 1,55]“ Abftand von Mitte zu Mitte und ein Mittelgang von 1,0 bisais 1,21"
gerechnet werden.

Fig. 12. Fig. 13.
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Weitere Refultate über das Raumerfordernifs find durch die bei einer 3 Reihe
von Beifpielen angegebene Eintheilung von Sitzplätzen leicht zu ermitteln.

In fo weit diefe Hallen und Säle auch für Bankete, Fef’tmahle etc. didienen,
werden die Tifche bei folchen Gelegenheiten nach der in Gafthöfen beim Miüittags-
tifch üblichen Art der Aufftellung in einzelnen langen Tafeln oder ganz zufammmen-
hängend in Winkel- oder Hufeifenform geordnet. (Siehe hierüber im näcächf’cen
Kapitel, unter b, 3.)

Bei Bemeffung der Saal—Dimenfionen ift fchon im Plane auf den Abftanand der
Tifche von Mitte zu Mitte in der Weife Rücklicht zu nehmen, dafs die lichte 13 Breite
des Saales gleich einem Vielfachen diefes Abflandes, vermehrt um die dogoppelte
Entfernung der äußeren Tifche von den Wänden des Saales, gemacht wird. i. Die
Länge deffelben wird im Verhältnifs zur Breite und Höhe, im Uebrigen aberer nach
dem zur Verfügung [tehenden Raume fef’c zu ftellen fein.

Auch bei kleineren Localen if’t im Entwurf auf die Stellung der Tifchehe und
Sitze Rücklicht zu nehmen.

Es wurde hierbei eine Grundfläche von 0,7 bis 0,9 qm pro Kopf und dalarüber
Handbuch der Architektur. IV. 4. 2

21.

Ahmeffungen.
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Wände und
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23.

Eingänge.

24.

Kleiderhalter

etc.
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berechnet. Es geht daraus, im Hinblick auf die Einflüffe, welche zur Verfchlechterung
der Luft in Schank- und Speil'ewirthi'chaftenbeitragen, die unbedingte Nothwendig-
keit hervor, den Räumen eine möglichi‘r große Höhe zu geben. Je unvollkommener
die Ventilations-Einrichtungen find und je geringer die Grundfläche des Raumes if’t,
defio größer follte die relative Höhe defl'elben fein.

Für Decken, Wände und Fußböden il°t nur dauerhaftes, leicht zu reinigendes
Material zu wählen.

Die Ausprägung der Decken- und Dach-Conftruction mittels fichtbaren Balken—
und Zimmerwerkes, wohl auch die Bekleidung deffelben mit fchlichter Holztäfelung
if’c eben fo wirkfam als zweckmäßig. Der nackte, nüchterne Deckenputz ift allerdings
billiger herzuftellen, mufs aber faf’t alljährlich neu getüncht werden.

Die Wände werden bis über Brüf‘tungs- oder Kopfhöhe gern mit Holztäfelung
verfehen. In Ermangelung derfelben follten fämmtliche Ecken Schutzleilten und die
unteren Theile der Wände einen Oelfarbenanftrich erhalten. Tapeten find für diefe
Locale ungeeignet; ein einfacher Leimfarbenanfirich if’c vorzuziehen. Bezüglich
etwaiger weiteren Ausfchmückung bedarf die herrfchende Gefchmacksrichtung keiner
Aneiferung.’ Wird die Malerei zum Schmuck der Wände, Decken und Fenfler mit
herangezogen, fo wähle man leicht verfiändliche, volksthümliche Motive und eine
einfache Art der Darfiellung. Umrifszeiclmung in wenigen Farbtönen auf hellem
Putzgrunde mag vorherrfchen und durch den Wechfel mit heller Zeichnung auf
farbigem Grunde wirklam gehoben werden.

Die Fußböden der Säle und Zimmer find aus f’carken (28 bis 33mm), nicht zu
breiten Brettern herzuftellen und mit heißem Leinöl zu tränken. Cementefirich,
Terrazzo oder Fliefenboden find in Keller-Localen und offenen Gartenhallen am Platze.

Die Eingänge erhalten die zur Sicherung gegen Zug übliche Anordnunglo).
Man gelangt durch einen Vorraum, event. durch einen in das Local einge—
bauten VVindfang in das Innere. Diefe Vorräume find mit äufseren und inneren

Thüren verfehen,

die nicht in einer

Axenrichtung lie—

gen, fondern gegen

einander fo verfetzt

find, dafs, nach

Fig. 14, eine leit-

liche Wendung oder

Drehung gemacht
werden mufs, um aus- oder einzugehen; nach Fig. 15 hat man vom Eingang (1

aus zwei Vorräume zu durchfchreiten, um durch die \Nindfangthüren & und 5 links

oder rechts in das Local einzutreten. Anfiatt feitwärts könnte auch durch An—

bringung der Thüren bei d der Eintritt nach vorn erfolgen. Die Thüren öffnen
fich theils nach aufsen, theils nach innen und aufsen; fie erhalten felbf’tfchliefsende

Vorrichtungen.

Vorrichtungen zum Aufhängen von Bekleidungsgegenltänden find gewöhnlich

in den Localen felbf’t vorhanden und thunlichlt gleichmäßig zu vertheilen. Zu
deren Anbringung dienen in kleineren Localen die Wände und Feniterniichen,

 

 

Eingänge mit \Vindfängen. -—» 1/12r. 11. Gr.

10) Siehe hierüber Theil IV, Halbbcl. 2 diefes »Handbuchesc (Abt'h. Il, Abfehn. 2: Gebäude für Handel und Verkehr),

auch Theil [V, Halbbcl. 1 (S. 1913 Vorräume etc.h
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ferner bei grofsen

Räumen auch die

zur Unterftützung

der Decke vor-

handenen Säulen

oder Pfeiler, in

Ermangelung lluthakcn von Alc‘ott &! S/m'lh in New-Britain “).

derfelben frei

fiehende Kleiderhalter. Doch ift unter allen Umftänden darauf zu achtenten, dafs

folche Einrichtungen die Benutzung der Sitzplätze nicht beeinträchtigen. A Am ge-

bräuchlichften find eiferne Doppelhaken in folcher Entfernung von den

Flächen der Wände und Freiftützen angebracht, dafs die Oberkleider‚

Hüte etc. frei hängen. Diefe Haken follten in Ab-

ftänden von mindeftens 25 cm angebracht werden.
Fig. 18 zeigt eine eiferne Säule, deren unterer Theil von

einem Schirm- und Stockhalter umgeben iii und an deren oberem

Theil Hut- und Kleiderhaken angebracht find. In Fig. 17 ift ein

Wandrechen für Hüte und Ober-kleider, der in England Verbreitung

hat, in Fig. 16 ein verbefferter Huthaken“), der von Alcatf CN Smith

in New-Britain verfertigt wird7 abgebildet; letzterer foll ein zu-

fälliges Herunterfallen des Hutes, während man den darunter be—

findlichen Haken für Ueberröcke etc. benutzt7 unmöglich machen.

Möblirung und Einrichtung find im Uebrigen
fehr einfacher Art. Es mag defshalb die Bemerkung

genügen, dafs auch hier vor Allem die Wahl auf dauerhaftes, leicht

zu reinigendes Material zu richten, fodann aber auf die Anwen-

dung folcher Formen, die für den Gebrauch bequem und wohl geeignet fu find, zu
achten iit. ‘

Die Lufterneuerung mufs unabhängig von der Heizung und um fo ausgrsgiebiger
fein, je gröfser die Zahl der Perfonen ift, die im Local verkehren und je je mehr
Flammen zur Beleuchtung erforderlich find. .

Die Luftverfchlechterung, welche das Athmen der Menfchen, fo wie das BsBrennen
zahlreicher Flammen verurfacht und durch Speifengerüche und Tabaksrauch weizvefentlich
erhöht wird, iPc eine erftaunlich rafche. Künftliche Lüftung if’c daher unbnbedingt
erforderlich. Diefe beruht auf dem bekannten Princip der Pulfion und Afptfpiration,
die in folcher Weife zu combiniren find, dafs die Uebereinftimmung beider Wirl’irkungen
gefichert ift. Die Lufterneuerung durch die Temperaturunterfchiede allein zu er erzielen,
wird nur zu günltigen Zeiten, bei ftarkem Befuch der Locale und in ausreichichendem
Mafse fehr felten gelingen. Es wird daher die im Winter auf 16 bis 18 G Grad C.
erwärmte, im Sommer nach Erfordernifs künftlich gekühlte Luft durch diedie Heiz-
kammer, bezw. den Kühlraum in das Local ungefähr in Kopfhöhe eingetriebeben und
im Winter über dem Fufsboden, im Sommer unter der Decke wieder abgbgefaugt.
Auch der Tabaksrauch und die Verbrennungsproducte der Gasflammen werrerden an
der Decke oder im oberen Theil des Raumes abgefaugt. Das in folcher We)Vdfe ab—
geführte Luftquantum ift ebendafelbf’r, wenn möglich von der übrigen Lufternemuerung
getrennt, einzuführen.

Das Mafs der Lufterneuerung wird nicht nach dem Volum, fondernm beffer

 

Fi; Fig. IS.

  

11) Nach: Techniker, Bd, 6, S. 123.

25.
„(

Lu.tung

uni

Herzung.



20

nach der Zahl der Perfonen und der Flammen, die der Saal enthält, bemeffen; es
find 25 bis 3chm Zuluft pro Kopf und 100 bis 120013111 Zuluft pro Gasflamrne in
der Stunde zu rechnen; ferner für die Eintrittsgefchwindigkeit der Zuluft nicht mehr
als lm anzunehmen. Von Wichtigkeit ift ferner, dafs nur reine Luft im Freien
gefchöpft oder nöthigenfalls die Zuluft künf’dich gereinigt werde.

Neben der künftlichen Lüftung follen auch Mittel zur -Zeit-
weifen Anwendung der natürlichen Lüftung mit benutzt werden
können. Dazu dienen Luftzüge in der Decke, laternenartige Auffaltze
mit ]aloufie-VVänden im Dachfirf’c oder correfpondirende Oeffnungen
in den Hochwänden, Klappen im oberen Theile von Fenfiern und
Thüren etc.; flets mufs dafür geforgt werden, dafs lich diefelben
leicht öffnen und fchliefsen laffen.

In Fig. 19 ift eine von Boy/e in London patentirte Lüftungs-Vorrichtung ab-
gebildet, die aus einem mit Glinnnerplättchen verfehenen Einfatz für „Dunltfchlote und
einem Ziergitter befieht. Die Glimmerplättchen öffnen fich bei dem geringf‘cen Auftrieb
der Abluft und fchliefsen [ich fofort bei entgegengefetzter Luftfirömung.

Fiir die Erwärmung des Locales wird neben den verfchiedenen
Syltemen der Sammelheizung neuerdings wieder vielfach zur Ofen—
heizung gegriffen. Dazu werden theils die fog. amerikanifchen Oefen,

theils mehr oder weniger decorativ ausgef’cattete Kachelöfen verwendet. In wie
weit diefelben, aufser der localen Heizung, auch die Erwärmung der Zuluft in aus—„
reichender Weife bewirken können, mag dahin gefiellt bleiben.

 

Boy12’s Lüftungs-

Vorrichtung.

    
 

Fig. 20.

Fig 20 in 1/250 11. Fig. 21 bis 23 in [500 n. Gr.

E m 1" Fig. 22. Fig. 23.
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Schnitt Ali.

 

Liiftungs-Anlage im Siec/zf7z‘fchen Reflaurant zu Berlin ”).

Neuerdings wird der Lufterneuerung in Schankwirthfchaften, Kaffeehäufern und Reitaurants mehr
Fürforge zugewendet, als es bislang gefchehen ii°c‚ Eine Anzahl neuerer grofsfiädtifchen Locale find mit

12) Fact-Repr. nach“. Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 12.  
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umfaffenden, den Fortfchritten der Technik entfprechenden Einrichtungen für Lüftung und HeiHeizung ver-

fehen werden. Als Beifpiel feien hier”) die Pläne (Fig. 20 bis 23) der Lüftungs-Einrichtichtungen in

den neuen Reitaurations-Localen von Size/zen in Berlin abgebildet. Sie ftimmen im Allgemeineninen mit dem

in feinen Hauptzügen oben gefchilderten Syftem der Lufterneuerung (Pulfron verbunden mit Afpiratioration) überein.

In den Illuitrationen bezeichnet: 11 einen Schacht von 1,75qm Querfchnitt im Hofe, in in dem die

Luft etwa lm über dem Boden gefchöpft wird; die Eintrittsöffnungen find mit Gitter und DrahDrahtgaze ab-

gedeckt; & eine mit (z verbundene Kammer; fie enthält den Schrauben-Ventilator und Lattengctengefache zur

Aufbringung von Eis behufs Kühlung der Luft im Sommer; : den Raum für den Gasmotonotor und die

Mafchinen für die elektrifche Beleuchtung; (! den Ofen für Feuerluftheizung mit rauchverzehrender lder Feuerung;

e und f den Rauchcanal, bezw. das gufseiferne Rauchrohr; g den Schürraum und darüber die die Kammer,

in der die warme Luft durch einen Wafferfprüh-Apparat befeuchtet wird, um von da in das das unter dem

Fufsboden des Erdgefchoffes liegende Canalnetz und durch die Ausftrömungsöffnungen (in etwa iwa 2m Höhe)

in die Zimmer zu gelangen (liche die Pfeile im Horizontalfchnitt nach CD und im Durc)urchfchnitt);

L) und z' die Saugfchlote für verdorbene Luft, welche denfelben durch das Canalnetz an der De Decke (fiehe

den Horizontalfchnitt E F und den Durchfchnitt in Fig. 20) zugeführt wird; beide enthalten eifereiferne Rauch-

rohre von Feuerungen und find aufserdem im Keller mit eifernen Füllöfen zur Anwärmung de; der Luft im

Saugfchlote verfehen, für den Fall, dafs jene Feuerungen nicht functioniren.

Unter Zugrundelegung von 0,6 qm Grundfläche pro Sitzplatz vermag das Local, auf 180 qm dlm disponiblen

Raum, bei voller Befetzung 300 Gäfte aufzunehmen; die lichte Höhe beträgt 5m. Bei einem ftm ftündlichen

Luftwechfel von 30cbm für die Perfon ergeben froh fomit 90000bm Zuluft als ltiindlicher Bed Bedarf, d. i.

Io-fache Lufterneuerung des Gefammtraumes. Darauf bafn't die Feftftellung der Abmeffungen gen von Heiz-

fläche, Canälen, Oeffnungen etc. Die Erfahrung hat ergeben, dafs zwar die Einrichtungen felbftälhft für einen

15-fachen Luftwechfel noch ausreichen, dafs aber der 8— bis Io-fache Luftwechfel völlig genügtnügt, um die

dicht befetzten Räume durchaus rauchfrei zu erhalten. Bei einer Temperatur der zuftrömendenlden Luft von

17 Grad C. wird alsdann die Luftbewegung an keiner Stelle merklich empfunden. Diefer Liiftuuftu'echfel foll

froh bis zu einer Außen—Temperatur von + 5 Grad C. ohne Beihilfe des Ventilators vollzogen habenben, wefshalb

diefer wohl bei wärmerem Wetter in Betrieb zu fetzen war. Die Heizfläche des Ofens genüguügt, um bei

halb gefehloffenen Abzugsöffnungen die zuitrömende Luft auf 40 Grad C. zu erwärmen und die ‚ie Abkühlung

an Fenltern und Aufsenwiinden bei — 20 Grad C. Außen-Temperatur zu decken. Die Anlage ift ift von David

Grow in Berlin ausgeführt; die Koften für diefelbe haben mit Ausfchlufs der Maurerarbeit fit 6900 Mark

betragen.

Als Beifpiel einer Sauglüftung fei auf die in der unten 13) genannten Quelle befchrieliriebene Ein-

richtung im Café Bauer in Berlin verwiefen; der dort angegebene 2-malige Luftwechfel i:l ift offenbar

nicht ausreichend. Abends machte [ich, namentlich in den oberen Räumen eine fait unerträglrägliche Hitze '

fühlbar. Endlich mag noch auf die Liiftungs-Einrichtungen des alten Sitc/zen’fchen Locals “) a‘) aufmerkfam

gemacht werden.

In grofsen Räumen ift behufs wirkfamer Tageserhellung hohesSei8eitenlicht,

wenn möglich an beiden Langwänden, und bei bedeutender Tiefe auch Deckrcken- oder

Dachlicht anzuwenden. Diefe Anordnung gef’tattet bei nicht überbauten an Räumen

die bereits erwähnte Anbringung von Dachauffätzen zum Zweck kräftiger er Lüftung.

Wird der Ausblick in das Freie gewünfcht, fo miiffen die Lichtöffnungengen auf die

übliche Brüftungsböhe oder, nach Art der Thüren, bis zum Fufsboden h herunter-

geführt werden, In kleinen Räumen pflegt man die Fenf‘cer theils gleicleich denen

des Wohnhaufes anzuordnen, theils nach Art der Gefchäftshäufer als grofse 'se Spiegel-

glaswände auszubilden, unter allen Umftänden aber den oberen Theil zum1m Oeffnen
einzurichten.

Die künftliche Erhellung wird meif’t noch mit Gaslicht bewerkftelliglligt; doch

fehlt es nicht an Localen, die mit elektrifchem Licht, theils Bogenlicht, the'heils Glüh-

licht, erhellt werden. Die Lüftung der Räume, dies geht aus dem eben ‘1 Gefagten

hervor, wird hierdurch wefentlich erleichtert, weil die Haupturfache der Verf3rfchlechte-

rung und Erhitzung der Luft wegfällt; auch die Intenfität des Lichtes —s und die

13) Rohrleger 1878, S. r39.

14) In: Rohrleger 1878, S. 312.

26.

Erhellung.
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geringere Feuersgefahr fallen ins Gewicht. Diefe Beleuchtungsart if’c darum in der
That die einzig richtige für Speife— und Gaftwirthfchaften und wird gewifs in kurzer
Zeit das Gaslicht mehr und mehr verdrängen,

Für die Vertheilung der Glühlichter find diefelben Gefichtspunkte mafsgebend,
wie für die Erhellung grofser Räume mittels Gaslicht. Bei Anwendung von Bogen—
Iicht if’c darauf zu achten, dafs diefes in folcher Höhe angebracht werde, dafs die
Bodenbeleuchtung, um die es fich hier vorzugsweife handelt, möglichf‘c ausgiebig
ift. Dies wird der Fall fein, wenn die Neigung der Lichtf’crahlen gegen den Horizont
40 bis 45 Grad beträgt, was indefs nicht immer zu erreichen fein wird. Auch ift
bezüglich der Feftftellung der Höhe für die Lichtquelle zu berückfichtigen, dafs
bekanntlich die Intenfität des Lichtes mit dem Quadrat der Entfernung abnimmt.

Anflatt aller weiteren Angaben über Lichtftärke und Entfernung der Lampen,
welche ohnedies immer von dem zur Anwendung kommenden Syfteme abhängen,
mag kurzer Hand auf die nachfolgenden Beifpiele verwiefen werden.

Im »Löwenbräu-Kellew zu München (fiehe Fig. 34, S. 35) wird die 8111 hohe Bierhalle durch
4 Bogenlichter von Siegmund S£/Lu£/JL’I‘I in Nürnberg erhellt, die möglichft hoch, nämlich 7111 vom Fufsboden,
angebracht, vom Mittelpunkte des Saales 8,5171, bezw. 7,0m und von den Wänden deffelben um 5,0 m, bezw.
:},5m entfernt, fomit für die Erhellung der Bodenfliiche fehr günftig angeordnet find. Die vorgelegte offene

Halle, fo wie ein Theil des tiefer gelegenen Gartens werden durch 3 Bogenlicht-Lampen in Entfernungen

von 21 m, bezw. 15 m, die unteren l‘errafie11 durch 4 Lampen in Abftänden von je 16m bei 6,5 bis 8‚om

Höhe, endlich Haupteingang und Freitreppe durch 3 weitere Lampen auf das \Virkfamfte erhellt. Da die

Bäume hier nicht hinderlich waren, ift die Bogenlampe am Portal auf einem 10m hohen Candelaber

angebracht.

Die »Marienthaler Bierhalle« zu Hamburg (fiehe Fig. 39, S. 38) wird durch 6 Bogenlicht-Lampen

beleuchtet, deren je eine unter den grofsen Bogen, welche das Mittelfchiff von den zwei Seitenfchiffen

trennen, angebracht ift. Ihr Abfland beträgt rot. 10m, ihre Höhe 7171. Im Garten find 4 Lampen in

den im Plane angegebenen Entfernungen aufgeftellt.

Als Beifpiel eines mit Glühlicht verfehenen Sornmer-Locals ift der »Arzberger Keller und Biergarten«

in München anzuführen (fiehe Fig. 24 u. 25, S. 23 15).

2) Schenkraum.

Es wurde bereits in Art. 20 (S. 16) bemerkt, dafs bei der Einrichtung des

Gai’c-Locals der nöthige Raum für Abftelltifche, Schenke oder Credenz vorzufehen

if’c. Letztere find immer im Saal oder Hauptzimmer felbi‘c aufzuftellen; find zwei

oder mehr Credenzen erforderlich, fo können fie an verfchiedenen Stellen angeordnet

werden, müffen aber jedenfalls für die Bedienung bequem gelegen fein. (Vergl.

auch Art. 5. u. 6, S. 8.) Es wird in diefer Hinficht auf die Pläne in Fig. 39

(S. 38), zugleich aber auf die neben ftehende Abbildung (Fig. 24) verwiefen.
Letztere zeigt die Anordnung des oberen Saales im »Arzberger Keller« von Said! in München; einer—

feits Buffet mit Speifenaufzug von der Küche, andererfeits Bierfchenke mit Fafsaufzug vom Keller.

Zuweilen find zwei Säle von einem Schenk- und Buffet-Raum aus zu bedienen.
Er wird dann am beften zwifchen die beiden Säle gelegt und nach jeder Richtung

mit einem Schenktifch oder einer Credenz verfehen. (Siehe im nächften Kapitel,

unter c, I, den Reftaurant des Schlacht- und Viehhofes in München.)

Eine bemerkenswerthe Einrichtung vieler Bier- und Weinwirthfchaften wird

durch den Ausfchank über die Strafse veranlafft. Dazu dienen befondere Schiebe-

fenlter, die von der Schenke zum Vorplatz oder Garten führen, von wo aus die
Getränke in Empfang genommen werden.

15) Siehe auch: Zeitfchr. f. Baukunde 1883, S. r.
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Es mag hier gleich auf einige charakteriftifchen Eigenthümlichkeiteiten der

bayerifchen Bierwirthfchaftenhingewiefen werden. Zu diefen gehört die Benenutzung

der Thorwege und Hauseingänge als Trinkhallen, zu welchem Zwecke { fchmale

Klapptifche und Bänke an den Wänden befef’cigt find; fodann die landesüblioliche An-

ordnung des Brunnens mit laufendem Waffer an der Schenke, damit vor dedem Ein-

giefsen die Gäfte felbf’c an Ort und Stelle die Bierfeidel fpülen können. Im ZaZapfraum

 

1:250
Fig.24. 123u5€47 8 9 10 17 12 13 M 15“ —

F1g— 25- Mai Metzgerei

52 Gang

F.
H
e
r
r
e
n
.

a
T

 

    
  

S
p
e
i
s
e
n
—
B
u
f
f
e
t

  urplz—zll.

Gast —Zimmer

 

  
Barüerulae

   

udn—  Ba.sizxmmnr

S
uh
cn
ke

Arch.: 5m'a’l.

Vom 1. Obergefchofs Vom Erdgcfchofs

(les »Arzl)erg0r Kellers« in München 16).

felbi°c find ausgiebige Vorrichtungen zum Aufflellen oder Aufhängen der Glääfer und

Krüge und zum Ausfpülen derfelben zu treffen, falls nicht eine befonderee Gläfer-

fchwenke vorhanden ifl.

Diefe Dinge veranfchaulicht Fig. 25, welche das untere Zapf-Local des er-

wähnten »Arzberger Kellers« 16) darftellt.
Von dort aus findet der Ausfchank im Erdgefchofs, und zwar zugleich für die Guit-

zimmer, die Thorhalle, den Garten und über die Gafl'c flatt. Der Fafsaufzug iii; auch vom

'l‘horweg aus zugänglich. Die Klapptifche dafelbft fiellen in Abftänden von 1,55m von

Mitte zu Mitte mit zwei Klappbänken dazwifchen. Der Ausfehnitt der Tifchplatte am

\Vandcnde hat den Zweck, das Anlehnen _zu geflatten. Nicht felten finden {ich in den

weiten gewölbten Thorhallcn (ler altcrthümlichcn \Virthshäufer von Regensburg7 Landshut,

München etc. an beiden \Vandfeiten Klapptifche angebracht.

In einem Theile Oberheffens find die in Fig. 26 abgebildeten Klapp-

tifche und -Bänke gebräuchlich. Diefe leicht beweglichen Einrichtungen

gewähren den Vortheil freiefter Benutzung des Raumes für andere Zwecke.

1 Fig. 26.
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16) Nach den von Herrn Architekten G. Seidl in München freundlichft zur Verfügung geflellten Original—I—Pliinen.
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Die öfterreichifchen Bierfchenken haben, außer dem Fafsaufzug für Lagerbier,
meifl andere Aufzüge, in denen das im Keller verzapfte Pilfener Bier im Glas her—
aufbefördert wird.

Letztere find in der im nächf’cen Kapitel (unter c, 2) folgenden Abbildung der Schenke »Zur
goldenen Kugel« am Hof in Wien mit P.b’ier AZ. EG. und 00. (für Erdgefchofs7 bezw. I. Obergefchoß)
bezeichnet.

Als Beifpiel einer Gartenfchenke kann hier kurz auf diejenige des »Löwenbräu-
Kellers<< in München (Fig. 27 und Fig. 34, S. 35) hingewiefen werden. Fafsaufzug

vom Keller und Stel-

lung der Fäffer find

im Plane angegeben.

Endlich wird zum

Vergleiche in Fig. 28

die Anlage eines

englifchen Schank-
Locals mitgetheilt.

Der Eingang erfolgt

durch einen \Vindfang über

Fig. 27.
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Vom »Löwenbräu-Keller« in München. anderen englifchen &arr, WO
Arch»: A. Schmidt nach Frühe1‘em Getränke

11250 und Speifen flehend ge- Engl. Schunk-Local.5 6 7 8 9 10 11 1'.’ 13 11 15'“
, | | 1 . | 1 |L‘ ‘ i ! l 3 ‚‘ ‘ . ' l ‘ . r ’ , ' nommen zu werden pflegen7 13250 n. Gr.I

find ringsrun an den Außen-
wänden gepolfterte Sitze mit kleinen runden Tifchen angebracht. Hinter dem anmler (Zahltifch) befindet
fich die Spülküche; nebenan find Kojen zum Speifen.

3) Sonftige Gaf’träume.

Für eine Sommerwirthfchaft iii das Vorhandenfein eines Gartens im Anfchluß
an das Gebäude ein grofser Vorzug. Bei Stadt-Localen if’c felbf’c ein kleiner Raum
in eingefchloffener Lage von Werth (fiehe die Wirthfchaft »Zur Stadt Ulm« in
Fig. 44, S. 42). Gröfsere Gartenanlagen geben außerdem Veranlaffu'ng zur Ab-
haltung von Concerten, Fef’cen etc. Sie erhalten zu ‚diefem Zweck, in fo weit es
die örtlichen Umftände geftatten, Terraffen-Anlagen mit Treppenaufgängen, Laube'n,
Veranden, Loggien, Hallen etc., theils frei ftehend, theils mit dem Hauptgebäude
verbunden (fiehe Fig, 32 bis Fig. 34, S. 34 u. 35). Diefe Baulichkeiten werden im
7. Abfchnitt (Kap. 3), die Orchef’cer- und Mufik-Pavillons in demfelben Abfchnitt
(Kap. 2) des vorliegenden Halbbandes zur Sprache kommen.

Sehr beliebt ift die Anlage von Kegelbahnen, und zwar nicht allein in größeren
Wirthfchaftsgärten, fondern auch in Verbindung mit Stadt-Localen. Sie dürfen indeß
nicht zu Störungen der Gäf’ce in den übrigen Räumen Anlafs geben und müffen
daher eine vollf’cändig abgefonderte Lage erhalten, widrigenfalls allerlei Mifsfiände
bei der Natur des Spieles unvermeidlich find. In Sommer-Localen dient dazu meift
ein befonderer Bau oder Anbau, für den ein geeigneter Ort im Garten oder Hof
unfchwer zu finden if’c. Bei eingebauten Stadt-Localen wird eine ähnliche Lage im
Hinterland der Baui‘celle und zu ebener Erde am vortheilhaftef’cen fein; in Ermange-
lung einer folchen pflegt das Sockelgefchoß für die Anlage der Bahn benutzt zu
werden.

Außer der eigentlichen Bahn if’c die Kegelfiube für den Aufenthalt der Spieler



vorhanden. Ein befonderer Zugang ift wünfchenswerth; die Nähe von Aborteren und
Piffoirs‚ ferner gute Verbindung mit Schenkraum und Küche find erforderlich:h.

Bezüglich der Gröfse und Einrichtung der Kegelbahnen mufs hier auluf den

6. Abfchnitt (Kap. 3) verwiefen werden. Aufserdem veranfchaulicht das Beifpioiel des
Wiener Arcaden—Kaffeehaufes im nächf’cen Kapitel (unter c, 2) die Anlage e einer
doppelten Kegelbahn (kurze und lange Bahn) mit zugehörigen Nebenräurnen.1.

Die Billard- und andere Spiel-Zimmer werden im nächiten Kapitel (untnter b,
6 u, 7) befprochen.

4) Aborte und Piffoirs.

Aborte und Piffoirs follen nicht in auffälliger Weife," doch aber in folcherr Lage

angebracht fein, dafs fie leicht aufzufinden und von Herren und Damen ohnee mits-
ftändiges Zufammentreffen benutzt werden können. Auf 100 Herren find 2 PPiffoir-
Stände und mindefiens ein Abort, für jede ferneren 200 Herren diefelbe Zatahl zu
rechnen; dem entfprechend kommen auf 100 Damen mindef’tens zwei Aborteze‚ auf

_ jede ferneren 200 die gleiche Zahl. Bei Localen, die nur felten von Damen boefucht
werden, genügt für diefe allenfalls ein Abort. Der Abtheilung für Damenn und
Herren iit je ein Vorraum vorzulegen. If’c zugleich Gartenwirthfchaft mit dem An-
wefen verbunden, fo if’t gleichzeitig für den Zugang von aufsen oder für befoandere
Aborte im Garten zu forgen.

Diele letztere Anordnung ift z. B. in Fig. 34 (S. 35) getroffen7 welche diefe Garten-Abcorte im
Anfchlufs an die Schenke zeigt. Fiir Zugänglichkeit der Aborte von Haus und Garten ift im Grrundrifs
der VVirthfchaft »Zur Stadt Ulm« in Frankfurt a. M. (fiehe Fig. 44, S. 42) Sorge getragen.

Die Abfonderung von Herren- und Damen-Aborten Hi bei kleinen Local<en oft
recht fchwierig. Gute Vorbilder find befonders in den englifchen Plänen, u.. a. in
denen von Laim Zawm (fiehe Fig. 47, S. 43) zu finden.

Beide haben einen Vorraum mit \\f'afclifl‘oiletten7 welche bei unferen Localeu diefer Gattung; in der
Regel nicht zu finden find. Die Wafch-Toilette der Damen hat überdies noch ein eigenes Damennzimmer

vorgelegt erhalten.

Für den Wirth und das Bedienungs-Perfonal find in Verbindung mit Kücheenbau
und Wohnungen befondere Aborte anzuordnen.

Die Thüren erhalten felbftfchliefsende Vorrichtungen.
Bezüglich aller Einzelheiten der Einrichtung von Aborten und Piffoirs mufs

an diefer Stelle allgemein auf Theil III, Band 5 (S. 201 bis 368) des vorliegenden
»Handbuches« und, da es fich hier um Maffenvorkehrungen handelt, im Befomderen
auf S. 217 u. 234 für Aborte, auf S. 310 u. ff. für Piffoirs verwiefen werden..

Es kann die Nothwendigkeit vollkommener Reinhaltung der Aborte und P’iffoirs
und in Folge deffen die Zweckdienlichkeit möglichft einfacher, felbf’cwirkender- Vor—

_kehrungen nicht genug betont werden. Für Spül-Aborte erfcheinen daheer die
Trog-Aborte in Fig. 371 (S. 261) befonders geeignet.

Zur Bekleidung der Wände wird man bei den hier in Frage kommenden Anwefen ineifl atnf guten
Kalkputz, allenfalls auf geglätteten Cement angewiefen fein. Letzterer7 gleich wie Oelfarbenanfh'iclii, follte
bis Kopfhöhe heraufgeführt werden, falls nicht Holztiifelung oder anderes theureres Material zur Anwendung
kommen kann. Für den mit entfprechendem Gefälle und Schlaminkafien zu verfehenden Fußboden if’c
Afphalt am geeignetflen. Auch Cemcnteflrich oder Steingutfliefen find zu empfehlen.

Für die Piffoirs verdienen ganz entfehieden die Einrichtungen mit Fufsbodenrinnen (Fig. 481 bis 494)‚_
als die einfachften und reinlichften7 ferner i‘eichliche7 eventuell intermittirende VVafl'erfpülung (Fig. 497
bis 506) den Vorzug. Eine Reinhaltung folcher Piffoirs ohne \Vafferfpülung ifl. überhaupt nicht möglich.

Als Material für Rückwand, Scheidewände und Rinne find auf S. 315 diejenigen natürlich<en Bau-
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ftoffe bezeichnet, die lich möglichft glatt fchleifen laffen. Unter diefen verdient Schiefer, der bei ver-

hältnifsmäfsig billigem Preife alle Anforderungen erfüllt, befonderc Erwähnung,

Unter keinen Umltänden darf in Aborten und Piffoirs der Zutritt von Licht und Luft fehlen.

Directe Tageserhellung, die Lage an einer Aufsenwand mit Fenftern von genügender Gröfse, ferner kräftig

wirkende Sauglüftnng find Irlauptbedingungen. Es imth in diefer llinficht, unter abermaligem Hinweis auf

' Theil III, Band 5 (S. 295 bis 301), als befonders wichtige Bedingung betont werden, dafs vornehmlich

bei künftlicher Lüftung die Vorkehrungen der Art zu treffen find, dafs der Luftdruck im Aborte geringer

ifl, als in den umgebenden Räumen, damit die Luft nicht nach (liefen zu-, fondern von diefeu abftrömc.

5) Küche und Zubehör.

Zur Zubereitung der Speifen und für die Empfangnahme derfelben durch das

Bedienungs-Perfonal find bei den volksthümlichen Schank- und Speifewirthfchaften,

felbft bei den gröfsten Anlagen diefer Gattung, einige wenige Räume ausreichend.

Sie beftehen aus der Speife- oder Kochküche mit Anrichte- oder Controle-Raum,
aus einem Spülraum und einer Speifekammer,

Die Küche if’c mit den Speifezimmern in möglichft nahe und zweckentfprechende

Verbindung zu bringen; dabei [011 aber die Verbreitung des Küchengeruches und

des Lärms der Küchenthätigkeit thunlichft verhindert werden.

Es ift einleuchtend, dafs die bequemfte Lage der Küche diejenige in gleicher

Höhe mit den Gaft-Localen if’c. Die letzteren nehmen indefs häufig mehrere Ge-

fchoffe ein; auch wird gewöhnlich der ganze verfügbare Raum im Erdgefchofs oder

im Obergefchofs für gaftliche Zwecke beanfprucht, während im Sockel- oder Keller—
gefchofs reichlich Raum zur Unterbringung der Hauswirthfchaftsräume vorhanden

if’c. Sie haben daher weitaus in den meif’cen Fällen diefe Lage, die indefs für die

Vorrichtung und Zubereitung der Speifen keineswegs die günftigtle ift. Selten

kann genügende Höhe gegeben und Licht und Luft in reichlichem Mafse zugeführt

werden. Ohne diefe find Küche und Speifekammer feucht, daher fchlecht und
ungefund. Auch wird durch den Höhenunterfchied zwifchen Küche und Gaft-Local

einestheils die Bedienung erfchwert, anderentheils durch die zu deren Erleichterung

dienenden Aufzüge und Dienfttreppen die Verbreitung des Küchengeruches fehr

begünf’cigt. Diefer wird bei tiefer Lage der Küche unter allen Umftänden, in Folge
des Wärmeauftriebes, den oberen Gefchoffen leicht mitgetheilt, Man errichtet defs-

halb, wenn die örtlichen Verhältniffe es geftatten und der Koflenpunkt nicht ins

Gewicht fällt, häufig einen befonderen Küchenbau in Erdgefchofshöhe, in geeignetem

Anfchlufs an die Gafträume; oder man wählt dazu die Lage in einem Obergefchofs

über den letzteren, wie mehrere der nachfolgenden Beifpiele zeigen.

Durch diefe Anordnungen wird in der That die Mittheilung des Küchendunftes
am wirkfamften verhindert. Unter allen Umltänden aber find Küche und Zubehör

vom Verkehr der Gäf’ce völlig abzufondern. Der Verbindungsdienlt darf nur durch

die Anrichte ftattfinden. Hier werden die Speifen gebucht, vom Bedienungs—

Perfonal in Empfang genommen und bezahlt. In unmittelbarem Anfchlufs an die

Anrichte Pteht der Spülraum, wo das gebrauchte Gefchirr abgefetzt und gereinigt

wird. Die Kochküche bildet den Haupttheil im Mittelpunkt des Anwefens, der

andererfeits auch in bequemfter Verbindung mit Speifekammer, Keller und etwaigen

.anderen Hauswirthfchaftsräumen Pcehen mufs. Auch für einen befonderen Eingang

für Lieferanten und Küchen-Perfonal, fo wie für einen kleinen Küchen- oder Wirth-

fchaftshof ift Sorge zu tragen.

Für fa'mmtliche Hauswirthfchaftsräume, insbefondere aber für Kochküche,



Speifekammer und Keller verdient die nördliche Himmelsrichtung, fo fern manan die
Wahl hat, den Vorzug. Am fchlimmf’cen ift die Lage nach Weften.

Die ficherften Anhaltspunkte für das Raumerfordernifs geben ausgeführtete An-

lagen, die im gegebenen Falle zu vergleichen find. Es mag daher hinfichtlichch der

Gröfse kurz auf die nachfolgenden Beifpiele (Kap. 3, unter b, 9 u. c) verwiefen'en und

nur betont werden, dafs es als ein grofser Vorzug zu betrachten ift, wennnn die

Küche geräumig, insbefondere wenn deren Höhe und damit der Luftraum reiceichlich

bemeffen werden kann. Weniger als 3111 lichte Höhe follte nie gegeben weverden.

Die Mifsftände einer mehr oder weniger unterirdifchen Anlage find bcbereits

angedeutet worden. Der Mangel an Tageslicht läfft fich durch dauernde künfhftliche

Beleuchtung nie erfetzen. Gefundheit, Stimmung und Leiitungsfähigkeit des Küéüchen-

Perfonals werden dadurch beeinflufft. Und abgefehen von den Mehrkoften, wwelche

die beftändige Verwendung von Gas- oder anderer künftlichen Beleuchtung betedingt,

hängt damit die fortwährende Verfchlechterung der Luft, und umgekehrt minit der

Frage der Lufterneuerung auch die Lichtfrage auf das engf’ce zufammen. Denn n ohne

natürliche Lüftung if’c, trotz der künftlichen, in den Küchenräumen nicht aauszu-

kommen; und hierzu, gleich wie zur Zuführung von Tageslicht.find Fenf’terer von

genügender Gröfse nothwendig.

Die Anbringung der Fenfter in bequemer Höhe verurfacht im Sockel- — oder

Kellergefchofs Schwierigkeiten; fie wird ermöglicht durch die Anordnung eines

unmittelbar bis unter die innere Bodenfläche vertieften Hofes, der nach Art dder in

Theil IV, Halbband 1 diefes »Handbuches« (Fig. IIS, S. 97) abgebildeten A\nlage

zugleich als Wirthfchaftshof dienen kann, natürlich aber entwäffert fein mufs. Da-

durch wird zugleich in wirkfamfter Weife dem feitlichen Eindringen der Näffeä und,

durch eine wafferdi;hte Abdeckung der Fundamente in der Höhe der Hofffohle,

zugleich dem Auffteigen der Bodenfeuchtigkeit vorgebeugt. Derfelbe Zweck wird

erzielt durch die in Theil III, Band I (Abth. III, Abfchn. 1, A, Kap.: Schutz ggegen

Feuchtigkeit etc.) befchriebenen Conftructionen.

Viel günftiger gef°raltet fich in diefer und anderer Hinficht die Anlagee der
\Virthfchaftsräume zu ebener Erde, wobei wiederum das Vorhandenfein eines IHofes

im Anfchlufs an Spülraum, Küche oder Speifekammer von grofsem Vortheil iif’c.

Die Fenfter bleiben während der warmen Jahreszeit fait beitändig geöffnet;

um indefs das Eindringen der durch die Speifen angezogenen Fliegen und Miücken

zu verhindern, werden vor den Fenf’cern Fliegengitter von dünnem Drahtgerflecht

angebracht, das jedoch nicht zu dicht fein darf, um den Raum nicht zu verdumkeln.

Hell angef’trichenes Drahtgeflecht im Gewicht von ungefähr 0,65kg pro 1%“ miit rot.

50 Mafchen pro 1qcm erfüllt beide Bedingungen.

Einrichtungen zum Zweck der Abführung des Küchendunftes dürfen nattürlich

nicht fehlen. Zu diefem Ende müffen vor Allem die Aufzüge und Dienfttreeppen

mit Schloten von genügendem Querfchnitte verfehen und bis über Dach geeführt

fein. Aufserdem iii: in der Hauptküche ein gut wirkender Dampffang und ILock-

fchornf’tein, in dem die abzufaugende Luft in geeigneter Weife erwärmt und1 über

Dach in das Freie geführt wird, anzuordnen. Die Erwärmung gefchieht amn ein-

fachften durch das Rauchrohr der Feuerung, das in den Lockfchornftein ggelegt

wird”).
Aufser der Luftzuführung auf natürlichem Wege gefchieht, felbf’t in denen am

“) Siehe: Theil III, Band 4, S. 136 bis 142.
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heiten eingerichteten Küchen, faf’c Nichts zur Erneuerung der im Dunftfchlot ab-
ziehenden verdorbenen Luft. Und doch wäre es nicht fchwierig, neben den Zügen

für die abziehenden Feuergafe Canäle für Zuführung frifcher Luft von aufsen, anzu-

ordnen. Die frifche Luft würde fich in entgegengefetztem Sinne, wie die Feuergafe,

und von diefen nur durch eine dünne Zunge getrennt, fort bewegen und in demfelben
Mafse, als fie dem Feuerherd näher kommt, an den Rauchzügen mehr und mehr

erwärmen, bis fie an geeigneter Stelle, 2. B. zu beiden Seiten des Herdes, zum Aus-

tritt gelangt. Eine Einrichtung diefer Art müffte, befonders während des Winters,

wo die Fenfter gefehloffen bleiben, zur Erneuerung und Reinhaltung der Luft viel

beitragen.
Dafs die vielen Gasfiammen, insbefondere zur Sorrimerszeit und bei niedrigen,

im Kellergefchofs liegenden Küchen, zur Qual des Perfonals functioniren, bedarf

keiner Erläuterung. Um fo mehr iPc die Einführung des elektrifchen Lichtes, das

bis in die Hauswirthfchaftsräume gedrungen ift, zu begrüfsen. In Ermangelung

deffen if’c allerdings die Gasbeleuchtung in den Hauswirthfchaftsräumen nicht zu

entbehren. Ueber den Herden, in den Haupt- und Nebenräumen, über den Spül-

tifchen und Arbeitsplätzen, fo wie in den Gängen find Flammen anzubringen.

Als Beifpiel einer mittels elektrifchen Lichtes erhellten Küche ift die des neu eröffneten Reitanrants

im »Grand Hotel« am Alexanderplatz in Berlin zu nennen.

Zur Conflruction der Decken eignen fich eiferne Tragbalken und Kappengewölbe

aus hohlen Backf’teinen. Holzgebälke und Deckenputz find wegen der auff’ceigenden

Wafferdämpfe nicht zweckmäfsig. Die Wände werden in der Höhe von mindeflens

1,25 m am beften mit glafirten Kacheln bekleidet; in Ermangelung derfelben if’c Oel-

farbenanftrich zu empfehlen. Der Boden erhält einen Belag von harten, wenig

abforbirenden,Thonfliefen, fonf’c einen Cementeltrich.

Vorkehrungen für Waffer-Zu- und -Abführung erleichtern in hohem Grade die

Reinhaltung der Küche und Nebenräume; ,diefelben find geradezu als unerläfslich

zu bezeichnen.
Es genügt in diefer Hinficht die Bemerkung, dafs Zapfftellen für kaltes Waffer

mitunter über den Wafferfchiffen der Herde, unbedingt aber an einer geeigneten

Stelle der Küche, ferner über den Spültifchen, dem Gemüfeputzplatz, dem Fifchkaften,

im Küchenhof, im Flafchen- und Fafskeller erforderlich find. Warmes Waffer ii°c für

Koch- und Spülzwecke gleich unentbehrlich. Daffelbe ift fomit, fei es durch die

vorhandenen Kocheinrichtungen, fei es durch befondere Heizanlagen, am Herd, fo

wie an den Spül- oder Putzplätzen herzuflellen, bezw. mittels Warmwafferleitung an

diefen Punkten zu verzapfen. Die Annehmlichkeit der Wafferverforgung und die

Sauberkeit der Küchenanlage wird natürlich durch die Einrichtung einer eigenen

Warmwafferleitung ungemein gefleigert.

Ausgüffe für die Ableitung des 'Waffers pflegen mit den Zapff’cellen verbunden

zu fein; überdies find in der Bodenfläche fämrntlicher Küchenräurne Schlammkaften

mit Fettfängen von geeigneter Einrichtung und in erforderlicher Zahl anzubringen.

Nach diefen Punkten wird das Gefälle der Fufsbodenfläche zu richten und im Uebrigen

das Entwäfferungs-Rohrnetz fo anzuordnen fein, dafs fämmtliches Abwaffer rafch

' fortgeführt wird.

37.

Einrichtung.

Es läfft fich mit diefer kurzen Darlegung nicht vereinigen, in alle Einzel-

heiten der Küche einzudringen; auch find Koch—, Spül- und Wafch-Einrichtungen

in Theil III, Band 5 diefes »Handbuches« eingehend erörtert, Es handelt fich
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fomit um Angaben über die in den einzelnen Räumen nöthigen Einrichtutungs-

gegenftände, fo wie um die Art ihrer Auffiellung in Verbindung mit der Gefafammt-

anlage der Hauswirthfchaftsräume, was durch Beifpiele am kürzef’cen und belte‘cen zu

erreichen if’c.
Beides wird in zufammenfaffender Weife für einfachere und gröfsere Küdüchen-

Anlagen im nächf’cen Kapitel, alfo im Zufammenhänge rnit den Kaffeehäufernrn und

Reflaurants, vorgeführt, da es nicht angemeffen erfchien, einen Theil der Einriclichtung

hier, einen anderen Theil dort zu betrachten.

6) Keller.

Die Conflruction und Einrichtung der Keller für Küchenvorräthe und B Brenn—

materialien weicht nicht ab von der Anlage der gewöhnlichen Haushaltungskskeller

von Wohngebäuden, die durch einfache Lattenverfchläge abgetheilt zu wwerden

pflegen. Die Keller für Fleifch und andere Vorräthe, die durch Eis kühl gehehalten

werden follen, können über, neben oder unter den Eiskeller gelegt werdeden; in

Ermangelung deffelben find befondere Eisbehälter erforderlich. Für manche 1e Vor-

räthe, wie Mehl, Salz, Colonialwaaren, Conferven etc., die in ganz trockenen, luiluftigen

Räumen aufbewahrt werden müffen, eignen lich Kammern im Erdgefchofs oder er einem

der oberen Gefchoffe beffer, als die unterirdifchen Keller.

Die Anlage der Getränkekeller erfordert eine kurze Betrachtung.

Die Bierkeller werden nach Art der unterirdifchen Lagerkeller in Brau<uereien

angelegt und ausgeführt, worüber bereits im vorhergehenden Halbbande idiefes
»Handbuches« (Abth. III, Abfchn. 2, C, Kap. 7, b, 10) das Wefentlichfte ggefagt

werden ift. Wie fchon dort bemerkt wurde, werden die Eisbehälter, welchhe die

möglichft confiante Temperatur von 5 bis 6 Grad C. zu erhalten haben, baldl über,

bald neben den Kellerräumen angeordnet, wodurch die fog. Ueber-Eiskeeller

und die Stirn-Eiskeller entfiehen.
Für Ueber-Eiskeller findet in neuerer Zeit die Conftruction der Brazäzarzi’i’fchen

Decken“) vielfach Anwendung.
Die Eiskammer wird von dem unteren Kellerraum gewöhnlich durch einen auf eifernen T’l‘rägern

ruhenden \Vellblechboden getrennt. Das Schmelzwaffer des Eifes läuft durch den Lattenroft, übtber dem

es liegt7 auf die etwas' geneigte \Vellblechfiäche, tropft fodann durch Schlitze in der Decke auf (lidie eben-

falls geneigte Kellerfohle, wo es in einer Rinne gefammelt und abgeführt wird. Zweckmäfsigerer Weife

gefchieht (lies erft, nachdem es (nach Baer/mann; 19) zur Nutzbarmachung feiner niedrigen Tem1mperatur

über einen kleinen Stau geleitet wurde.

Die Decke über dem Eisraum foll nach demfelben Syltem Fig. 29.

gleichfalls aus zackigem Blech beitehen, damit hob das im Eis-

raum durch Verdunftung gebildete \Vaffer an der Blechflächc

condenfire, in kleinen an den unteren Zacken befeftigten, mit

Blech ausgefchlagenen Holzrinnen zufannnenfliefse und von dort

abgeleitet werde 20). Darüber befindet lich der eigentlich tragende

Theil der Decken-Conftruction. Diefe wird, in fo fern es fich

nicht um Herftellung eines zweiten zu kühlenden Raumes über

der Eiskammer handelt, als möglichft fchlechter \Värmeleiter

hergeitellt.

 

_ ingerkeller in der »Marienthaler Bietiierhallet
In unierem Beifpiel (Fig. 38, S. 37) beliebt fie aus zu Hamburg. _ 11125 „. Gr. -_

IS_) Ein Uebereiskeller nach dem Syltem Brni/Lzzrti ill; 2. B. unter der in Fig. 36 bis 38 (S. 37) abgebildeten Refimtaurations-

Halle am Halenfee ausgeführt und bereits in Theil III, Bd. 6 (S. 171) diefes »Hruidbqu€s« befchrieben.

19) Siehe: Deuzfches Bauhandbuch H, 2. Berlin 1884. S. 801.

'—'°) Siehe: va.\x, E. Der Bau der Eiskeller etc. Leipzig 1883.
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einer Bohlenlage mit darüber gefpanntem Kappengewölbe; der Zwifchenraurn ilt init Torfgrus aus-
gefüllt.

Naeh dernfelben I’rincip7 wenn auch im Einzelnen verfehieden, find die Lagerkeller der »Marienthaler

Bierhalle« in Hamburg von Schmidt 1md1Vet/ee/mamz dafelbft ausgeführt. Das Eis ruht oberhalb der Fäffer

in durchbrochenen Holzbehältern (nach Fig. 29). Zur Ifolirung find die Wände ringsum mit Holzfchalung

verfehen und die Zwifchenräume zwifchen (liefer und der Mauer mit Torfgrus ausgefüllt.

Eiskammer und Bierkeller find im“ Uebrigen, wie hier gefchehen ift, in befier Weife von unten und

von der Seite gegen den Einflufs der Erdwärme zu fchützen und zu ifoliren; auch ift für Erhaltung reiner

Luft durch Anordnung von Luftzügen in den Kellermauern zu forgen.

Eine andere Art von Uebereis-Keller zeigt Fig. 31 bis 33 (S. 33 u. 34). Er ift von A, Sr/mzz'tz’t in

grofsartigem Mafsftabe unter der neuen Bierhalle des »Löwenbriiu« in München als Lagerbierkeller angelegt

und beiteht aus 5 grofsen Tonnengewölben von 27 bis 36m Länge und je 8m Spannweite. Die Höhe bis

zum Scheitel beträgt 5,3111 im Lichten, bis zum Fußboden der Bierhalle 8,31“. Der Zwifchenrauln dient zur

Lagerung des Eifes. Der Uebereisraum ift mit einem 60 cm itarken‚ mit Ifolirfchicht verfehenen Gewölbe über

deckt und Im hoch mit Afche aufgefüllt. Den Boden des Eisraumes bildet der Gewölberücken des Bierkellers,

der mit Afphalt abgedeckt ift. Ein Holzr0fl; zwifchen dem Afphalt und dem Eife befindet fich nur an der

Einwurfftelle deffelben. Die Ableitung des Schmelzwaffers erfolgt mittels dünner, in die Gewölbelaibungen

eingelaffenen Kupferrohre7 deren Mündungen im Gewölberücken durch Seiher gegen Veritopfung gefchützt

find. Nach diefen Punkten ift das Gefälle des Afphaltbodens gerichtet. Im Pflafier des Bierkellers wird

das abgeleitete Schmelzwaffer nach Sninmelgrulßn geführt7 wo es von Zeit zu Zeit ausgefchöpft werden

mufs. Durch die im Grundrifs punktirt angegebenen Oeffnungen der Gewölbe fällt die kalte Luft aus dem

Eisraum in die Bierkeller herab. Die einzelnen länglichen Oeffnungen find für die Zuflrömung der durch

Mauerfchächte geführten kalten Luft während des Winters befiimmt; im Sommer werden die Ausxnündungen

der Schächte zur Verhütung des Eindringens warmer Luft mit einer Sandfüllung abgedeckt.

lm Anfchlufs an die alten Lagerkeller befinden froh Treppe und »Aufreit« zur Fafshalle.

Bezüglich der Stirneiskeller mag hier blofs auf das im vorhergehenden Halb-

bande diefes »Handbuches« (Abth. III, Abfchn. 2, C, Kap. 7, b, 10) über Lager—

l<eller Gefagte verwiefen und hinzugefügt werden, dafs ein Vorkeller und aufserdem

2 oder 3 ifolirende Thüren den Eingang zu fichern haben. Ueberhaupt if‘t die An-

lage der Bierkeller mit thunlichf’cer Berückfichtigung aller für die Confiruction eines

guten Lagerkellers mafsgebenden Regeln auszuführen, worüber an der eben citirten

Stelle das Nähere zu finden if’c.

Die Verbindung zwifchen Bierkeller und Schenke wird nach Früherem durch
die an geeigneter Stelle angebrachten Fafsaufzüge hergeitellt. Da, wo diefe und

die Eiskeller fehlen, mufs im Schenktifch (Gehe Art. 6, S. 9), bezw. im Bierkeller

der bekannte Luftdruckapparat mit Eiseinfatz, durch deffen Schlangen das Bier vor

dem Ausfchank gekühlt wird, angebracht fein.
Das Princip deffelben beruht auf der Erzeugung von Luftdruck mit Hilfe einer Pumpe, und zwar

mit und ohne \Vindkeffel7 eventuell mit Reinigung und Filtration der Luft. An Stelle der Luft wird

neuerdings flüffige Kohlenfäure benutzt7 die unter Aufhebung des Druckes fofort luftförmig wird 21).

Diefe Apparate gewähren die Möglichkeit, das Fafs ruhig im Keller auf feinem Lager liegen zu laffen,

während im entfernten Schank-Local das Bier am Krahn abgezapft wird. Der Hauptübelfiand betteht in

der Nothwendigkeit beftiindiger und mit ganz befonderer Sorgfalt zu vollziehender Reinigung der Apparate

und der Rohrleitung.

Auch der Weinkeller fell, wo immer möglich, auf die Nordfeite des Gebäudes
und thunlichf’c tief gelegt werden, um eine‘annähernd gleichmäfsige Temperatur

(für Weifswein 6 bis 10, für Rothwein 10 bis 12 Grad C.) zu fichern. Man forge

für die Möglichkeit gehörigen Luftzuges und die Leichtigkeit, denfelben nach Be-

dürfnifs regeln zu können, wobei befonders darauf zu achten if’t, dafs auch die unteren

Luftfchichten am Boden des Kellers erneuert werden können. Darauf ift, befonders
  

21) Näheres über diefe Luftdruckapparate iii: zu finden in: BEHREND, G. Ueber den Ausfchank von Lagerbier.

Halle 1883.
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bei Fafsweinen, denen ein zu ftarker Luftzug fehr fchädlich werden kann, Rücückficht

zu nehmen. Aber auch die Flafchenweine find keineswegs unempfindlich gegegen die

Einflüffe der Temperatur und Feuchtigkeit. Trockenheit if’t eine der Hauptbeding1gungen

eines guten Weinkellers; grofser Nachdruck itt daher auf guten Ablauf des V\Waffers

und richtige Anlage der Sammler in den Kellern zu legen, damit keine Feueuchtig-

keit, kein faules Waffer oder verdorbener Wein darin bleibe und die Sarammleri

gehörig gefpült und getrocknet werden können. In den Kellern felbf’t verermeide

man die Aufbewahrung anderer Stoffe. deren Ausdünftung die Luft verunre'reinigen

und durch Bildung von Hefenzellen die Krankheiten der Weine bewirken kötönnten.

Der beigefügte Durchfclmitt eines Kellers (Fig. 30 22) zeigt die Anlage derer Luft-

züge und die Einrichtung, welche gettattet, je nach Bedürfnifs den Luftf’trom .] höher

oder tiefer, ftärker oder fchwächer

in den Keller eindringen zu laffen

und auch den Zutritt des Lichtes

nach Wunfch zu regeln.
Bei a ifl ein eifernes GitterY dariiber

Fig. 30.

ein äufserer, genau fchliefsender Laden von

Holz in ]aloufiefonn mit beweglichen Zwifcherr

ftücken gelegt7 wodurch der Zutritt von Licht

und Luft l»eftimmt wird; 11 und [ find zwei

Glasfenfter. \\'ird nur & geöffnet‚ fo tritt die

Luft hei e in den Keller; werden beide l“enfter

geöffnet, fo dringt fie fowohl oben wie unten

ein. Dies ift l>efonders der Fall, wenn die

Abzugsöffnungen im Gewölbe bei f, bezw. am

 

Boden bei ;“ geöffnet werden. I)iefe Abzugs-

eanäle werden innerhalb der Mauern gleich \\'einkeller”}. —— 1/12; n. Gr.

Schornlteinen in die Höhe geführt; ]; ift ein

hölzerner Laden, um das Licht abzuhnlten‚ auch wenn das iiufsere Fenftcr offen und der Zug (! i in voller

'l‘hätigkeit ift. liei i ift eine Rinne init Smnmelkaften und \\'afferverfehlufs. Letzterer ift notbtlnrendig‚

damit nicht Canalgafe dem Keller zugeführt werden.

Die Fäffer werden auf Lagerfchwellen aus gefundem, trockenem, vierkarantigem

Eichenholz gelegt, die wiederum auf hölzernen, beffer auf fteinernen Blöcken 1 ruhen,

Das Fafs foll nur 30 bis 60 cm vom Boden abftehen, damit es thunlichf’c weenig in

die oberen wärmeren Luftfchichten hineinrage. Es wird der hintere Theil deeffelbe'n

mittels gefunder Eichenholzkeile etwas höher, als der vordere fett gehalten. (Oefters

werden auch Lagerfchwellen ganz von Stein angewendet,
In den Flafchenkellern dienen Gefielle aus Latten oder Eifenftäben zur Lagagerung

der Flafchen; auch gemauerte Gefache kommen vor. Die Hauptbedingunmg der

Geflelle if’t Sicherheit und Unbeweglichkeit; die verfchiedene Form der FlFlafchen

bedingt verfchiedene Fächer zur Aufbewahrung.

Zur Erleichterung der Aufficht ift der Zugang zu den Kellern fo zu legegen, dafs
er leicht überwacht werden kann. Die Thüren bedürfen in der Regel keine 2 aufser—

gewöhnliche Abmeffung. Nur in den feltenen Fällen, wo Stiickfäffer gelagert \ werden

follen, find bis zu 2m weite Thüren mit befonderen Schrottreppen angeordnlnet.

Die Gröfse' des Kellers wird durch die Gröfse des Vorrathes, die lichte Wdeite des

Gewölbes durch die Art der Lagerung und die Abmeffungen der Fäffer bedijingt23).

22) Unter Benutzung von: GUYER. E. Das Hotclwefen der Gegenwart. Zürich x874. S. 221.

23) Eine fiir größere \Veinvorräthe geplante Kelleranlztge enthidt die Stadthalle zu Crefeld (Gehe hierüberirz Deutfche

Bauz. 1879, S. 476) und der Saalbau im zoologifchen Garten zu Elberfeld (fiehe hierüber: \Vochbl. f. Arch. u. Ing. 18888t, S. 260).
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Als Anhaltspunkte in diefer Hinficht ‚mögen nachfolgende Angaben dienen. In der Rheingegend
find üblich: Stückfäffer von rot. 12001 Inhalt, 1,75m Länge bei 1,1om größtem Durchmeffer; halbe Stück-
fäffer von 1,25 m Länge bei 0,90m größtem Durchmeffer; viertel Stückfäffer von etwa 3201 Inhalt, 1,oem
Länge bei O,som größtem Durchmeffer. — Ein Oxhoft-Fafs von 2251 Inhalt hat 0,93m Länge und O‚ggm
größten Durclnneffer.

7) Wafchräume.

Bei den baulichen Anlagen, mit denen wir es hier zu thun haben, erlangt die
Reinigung der Wäfche nicht diefelbe Bedeutung, wie bei Gaithöfen und anderen
großen, zur Beherbergung dienenden Gebäuden. Eigentliche Wafchanf’talten, wie
fie bei letzteren vorkommen, find hier nicht in Betracht zu ziehen; in manchen
Fällen, fo z. B. in großen Städten, wird das Reinigen der Wäfche außerhalb des
Haufes von öffentlichen VVafchanf’calten beforgt; in anderen Fällen aber reichen
einige Räume: Wafchküche, Roll- und Plätti’tube und Trockenboden für die An-
forderung des Wirthfchaftsdienites aus.

Der Verkehr von und zu der Wäfcherei muß dem Bereich der Gäi’te fern
gehalten werden. Schwieriger, als diefe Bedingung, iii die Forderung zu erfüllen,
die Verbreitung des Seifengeruches und Wäfchedampfes zu verhindern. Die Ver-
hältniffe liegen hier ähnlich, wie bei der Kochküche; bauliche Anordnung und Con-
firuction find denfelben Bedingungen unterworfen, wie fie in Art. 34 u. 35 (S. 27)
hervorgehoben wurden. Demgemäß find befondere Wafchküchen oder Wafchhäufer
in freier Lage entfchieden vorzuziehen; wo der-Raum dazu fehlt, muß die Wäfcherei
wohl oder übel im Anfchlufs an die übrigen Hauswirthfchaftsräume und in der
Regel mit diefen im Sockelgefchoß angelegt werden.

Confiruction und Einrichtung unterfcheiden fich in Nichts von derjenigen in
großen, wohl beflellten VVohnhäufern. Es genügt deßhalb, hier auf Theil IV, Halb-
band 2 (Abth. II, Abfchn. I) im Allgemeinen und auf Theil III, Band 5 (Abth. IV, _
Abfchn. 5, A, Kap. 4: Einrichtungen zum Reinigen der Wäfche) diefes »Handbuches«
im Befonderen hinzuweifen.

c) Beifpiele.

Bei den Schank- und Speifewirthfchaften find nach Früherem in erf’cer Reihe
die Gebäude für den Maffenverkehr, in zweiter Linie diejenigen für den Kleinbetrieb
zu betrachten. ’

Bei den letzteren fowohl, wie bei den eri’teren find frei Ptehende und ein-
gebaute Anlagen zu unterfcheiden.

1) Große Schank- und Speifewirthfchaften.

Hier find zunächi‘t die meift vorf’tädtifchen Säle und Hallen der großen Braue-
reien zu erwähnen.

Als charakteriftifches Beifpiel kann hier kurz auf den Saalbau der Berliner Brauerei—Gefellfchaft»Tivoli« auf dem Kreuzberge bei Berlin hingewiefen werden; er enthält die größte Saalanlage Berlins
von zufammen 78,77 m Länge, 15,59 m Breite und 13,som mittlerer Höhe 24).

Sodann find als felbfiändige, meii’c frei liegende Anlagen verwandter Art die
füddeutfchen, insbefondere die bayerifchen Bierkellerhallen zu nennen.

Ein typifches Beifpiel hierfür iPc der fiattliche Neubau der Actiengefellfchaft
 

2“) Siehe: Berlin und (eine Bauten. Berlin 1877. Theil II, S. 195.


